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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Verfassungsfragen

In dem oben skizzierten politischen Klima ging die Materialsammlung der Arbeitsgruppe
Wahlen, die vom Bundesrat 1967 zur Vorbereitung einer Totalrevision der
Bundesverfassung eingesetzt worden war, zu Ende. Ein entschiedener Befürworter der
Revision stellte enttäuscht fest, dass es der Aktion nicht gelungen sei, eine Grundwelle
konstruktiver Reformdiskussionen auszulösen und damit die Bewegung der
«ausserparlamentarischen Opposition» aufzufangen, und dass ein guter Teil der
politischen und wissenschaftlichen Prominenz passiv geblieben sei. Ein dem
«Establishment» ferner stehender Kritiker erklärte den Mangel an Interesse damit, dass
der Bürger nicht den Eindruck habe, er könne die wichtigen Entscheidungen wirklich
beeinflussen; er machte geltend, dass sich das von Max Imboden 1964 als «Mittellage
zwischen ungebrochener Zuversicht und nagendem Zweifel» charakterisierte
«Malaise», von dem noch die Motionäre Obrecht und Dürrenmatt (Mo. 9347 bzw. Mo.
9364) ausgegangen seien (vgl. hier), inzwischen radikalisiert habe, und er warnte davor,
die Diskussion auf organisatorisch-funktionelle Fragen zu beschränken und staatliche
Zielsetzungen und gesellschaftspolitische Aufgaben auszuklammern. Demgegenüber gab
Prof. K. Eichenberger in seiner Rektoratsrede an der Basler Universität zu bedenken,
dass der heutige Mensch auf den Leistungsstaat nicht zu verzichten bereit sei und dass
Leistungsstaat und Demokratie nur in einem Kompromiss verbunden werden könnten,
woraus sich die Unbrauchbarkeit ideologischer Konzepte ergebe. 1

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 14.09.1969
PETER GILG

En automne, le groupe de travail, présidé par l'ancien conseiller fédéral Wahlen, a
publié le rapport final sur la préparation d'une revision totale de la Constitution
fédérale. Il rassemble les résultats de l'enquête effectuée dans les années 1967-1969 en
les rangeant dans un ordre systématique et exprime son avis sur divers points ; il ne
s'éloigne que peu des principes en vigueur. Les principales propositions de
modification seront évoquées lorsque nous aborderons les thèmes particuliers. Dans
une introduction rédigée pour l'essentiel par le prof. K. Eichenberger, on a attribué à la
Constitution un rôle à mi-chemin entre la consécration des valeurs les plus hautes et
une simple esquisse des procédures de règlement des différends, et l'on a relevé que
des états de fait nouveaux demandaient éclaircissement, comme les relations entre
l'Etat-providence et la participation démocratique ou le rôle des partis, des
associations et des «mass media». Le groupe de travail a recommandé au Conseil
fédéral de poursuivre l'oeuvre et de confier à une commission élargie le soin
d'élaborer un avant-projet de nouvelle Constitution, comme cela avait déjà été prévu
en 1967. La grande commission devrait chercher à rester davantage en contact avec
l'opinion publique afin de préparer le citoyen à se prononcer. 2

BERICHT
DATUM: 25.11.1973
PETER GILG

Institutionen und Volksrechte

Bundesverwaltung - Organisation

Die Bundesverwaltung sei heute ein Akteur mit viel Macht, begründete Thomas Burgherr
(svp, AG) seinen Vorstoss für mehr Transparenz hinsichtlich Lobbying durch die
Verwaltung. Sie könne nicht nur Prozesse anregen und steuern sowie dank
Dossierkenntnis und Formulierungen von Gesetzen Politik beeinflussen, sondern sie
habe Mittel und Instrumente, die es ihr auch erlaubten, ganz subtil Einfluss zu nehmen
und so eigene Interessen durchzusetzen. Bundesbeamte hätten zwar eigentlich den
Auftrag, Politiker zu unterstützen, sie würden aber Kampagnen führen und Einfluss auf
die Meinungsbildung nehmen. Auch die Wissenschaft zeige – Burgherr nannte die
Namen Wolf Linder und Kurt Eichenberger, ohne aber auf konkrete Studien zu
verweisen –, dass die unpolitische Verwaltung eine Fiktion sei. Der Bundesrat müsse
deshalb in einem Bericht aufzeigen, wo, wann und wie die Verwaltung politisch tätig sei.
Justizministerin Karin Keller-Sutter, die den Bundesrat vertrat, begründete dessen
Empfehlung zur Ablehnung des Postulats mit dem Vertrauen ins Parlament. Es sei sicher
so, dass die Verwaltung mehr Einfluss habe als früher, weil dort auch einfach mehr
Wissen vorhanden sei. Dies mache sich das Parlament ja aber auch bei

POSTULAT
DATUM: 13.06.2019
MARC BÜHLMANN
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parlamentarischen Initiativen selber zu Nutze, bei welchen der Bundesrat ja keinen
Einfluss habe, weil das Parlament direkt mit Bundesbeamten zusammenarbeite. Sie
habe bisher noch nie gehört, dass das Parlament mit dieser Zusammenarbeit nicht
zufrieden gewesen sei. Sie denke auch, dass das Parlament genug mündig sei, zu
beurteilen, ob und wann die Verwaltung Einfluss nehme, und entsprechend
Gegensteuer zu geben. Einen wohl ziemlich aufwändigen Bericht der Regierung
brauche es dazu deshalb nicht. 
Dies schien auch die Mehrheit des Nationalrats so zu sehen, die mit 112 gegen 61
Stimmen (2 Enthaltungen) das Postulat Burgherr ablehnte. 3

1) Eichenberger (1968). Richtpunkte einer Verfassungsrevision.; Eichenberger (1969). Leistungsstaat und Demokratie.;
Imboden (1964). Helvetisches Malaise.; NZ, 24.6. und 29.6.69; NZZ, 14.9. und 27.10.69.
2) Groupe Wahlen (1973). Rapport final.; Wahlen (1973). Bemerkungen zum Schlussbericht der Arbeitsgruppe für die
Vorbereitung einer Totalrevision der Bundesverfassung.
3) AB NR, 2019, S. 1071 f.
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